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egenüber der Kaiser-W ilhelm - 
G edächtniskirche in einer Länge 
von 133 m am  A uguste-V iktoria- 
P la tz  e rs tre ck t sich das Film 
th e a te r  als ein B estandteil des 
G esam t - G eschäftshauses der 
„B augesellschaft am  Zoo“. Der 
Zoologische G arten  h a tte  für 
22 Ja h re  einen schm alen S treifen 
des Zoo von 26 m T iefe an die 

Baugesellschaft verpach te t. N ur an  einer Stelle, jedoch 
nicht in der M itte des G esam tbaues, stand  ein Teil von 
44 m Tiefe zur V erfügung. D iesen durchgehenden Teil 
hatte die Phöbus-F ilm  A.-G. gem ietet, um ein K ino
theater zu errich ten , weil dies der einzige P latz w ar, 
wo ein anderes B auvorhaben  vorgesehen w erden 
konnte, als die in dem  schm alen T eil liegenden Läden 
(Lageplan Abb. 4, S. 354).

Der A rch itek t h a tte  bei den E n tw urfsarbe iten  zu 
dem F ilm theater n ich t nu r m it ungünstigsten  R aum 
verhältnissen, sondern  auch noch m it vielen anderen 
Schw ierigkeiten zu rechnen. D urch behördliche A n
ordnungen w aren  sowohl fü r den G esam tbau, als auch 
für das K ino B eschränkungen  in der Höhe, und die 
hierdurch s ta rk  verm inderten  A usnutzungsm öglich
keiten zu berücksich tigen . D er Zoologische G arten 
verlangte eine m öglichst geringe B eschattung  des 
Gartens und besonders des beabsich tig ten  neuen 
Affenfelsens (Abb. 4). Die A kadem ie des Bauw esens 
stellte die F orderung , daß die A rch itek tu r des K inos 
in keiner W eise se lbständig  an  der H aup tfron t in E r
scheinung tre ten  dürfe, um  die geschlossene W irkung 
des G esam tbaues als A bschluß der P latzw and  sicher

zustellen (Abb. 1 un ten  und 5, S. 355). So rag t nur 
der Tam bour des Zuschauerraum es über die lang
gestreck te  F ro n t heraus, um w enigstens die auf ihm 
angebrach te Leuchtreklam e vorteilhaft zur Geltung 
bringen zu können.

Gegen die Ausfüllung der A ttik a  m it Reklam e
buchstaben, w ie auf der Projektzeichnung (Abb. 5) 
dargestellt, und gegen den bunten, einem Messe
pavillon ähnlichen A nstrich der F assade h a t der für 
V erunsta ltung  zuständige Sachverständigenbeira t des 
M agistrats E inspruch erhoben. Die A ttik a  en th ä lt also 
je tz t keine R eklam eschrift (Abb. 1), und der An
strich, der nach A ngabe der B augesellschaft am Zoo 
nur m it R ücksicht auf die feuchte W itterung  zur Zeit 
der F ertigste llung  provisorisch vorgenom m en w orden 
ist, soll bei E in tr itt w arm er Jahreszeit, im F rü h jah r 1926, 
in einem der K aiser-W ilhelm -G edächtniskirche sich an 
passenden Ton hergestellt w erden. Es w äre zu 
w ünschen, daß d ieser Forderung  bald entsprochen 
w erden wird.

Durch die obengenannten E inschränkungen des 
Bauplatzes und  die anderen  Forderungen  w ar die 
G rundrißgestaltung des F ilm theaters m it großen 
S chw ierigkeiten verbunden. A ber gerade durch diese 
B eschränkungen ist es dem A rchitek ten  gelungen, 
in teressan tere Lösungen zu finden, als w enn ein w eiter 
R aum  zur V erfügung gestanden  hätte . Die Umgänge, 
T reppen, die nö tigen N ebenräum e, A borte und großen 
G arderoben h a t er in den baupolizeilich gerade noch 
zulässigen G renzen anlegen können, wobei jeder Zenti
m eter ausgenu tz t w erden m ußte (Abb. 2 und 3, S. 354).

H ierdurch w ar es gelungen, innerhalb der äußerst 
eng gefaß ten  und  durch R ücksicht auf die N achbar

Abb. 1. Gesamtansicht am Auguste-Viktoria-Platz.
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läden geradezu verzw ickt um rissenen Grenzen, alles 
das unterzubringen, was zur L ebensnotw endigkeit 
eines F ilm theaters unbedingt erforderlich ist. Alle Be
grenzungslinien der F lure, G arderoben und  Treppen 
w urden so geführt und gerundet, daß sich der V erkehr 
tro tz  des zur V erfügung stehenden geringen Raumes, 
g u t und g la tt abw ickeln kann.

Die K assenhalle konnte n ich t in voller Breite vor 
die Umgänge gelagert, sondern m ußte zwischen zwei 
Läden eingeschoben w erden (Abb. 2, h ierunter, und  10, 
S. 358). Sie ist, gew isserm aßen als halber Außenraum ,

reizvoller Form  m it charak teristischen  Ü berschnei
dungen gew endelt sind, haben einen feinen m attg rünen  
Ton erhalten , w ährend die T reppenbrüstungen  indisch- 
rot zw ischen Goldleisten abgese tz t sind. G rüner V elour 
bedeckt die T reppenstufen. Die G arderoben und E in 
gangstüren  zum Zuschauerraum  sind dunkelro t-v io lett 
gehalten. Die Um gänge und  T reppen  w erden d irek t 
durch B eleuchtungskörper erhellt, bei denen das L icht 
durch Prism en aus geschliffenem  bzw. geä tz tem  Glas, 
Deutsch-M ilchglas-Überfang auf K rista ll genannt,^  in 
reizvoller W eise gebrochen w ird (Abb. 12— 14, S. 359).

A bb . 2. G ru n d r iß  vom  P a r k e t t .  (1 : 500.)
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A bb . 3. G ru n d r iß  v o m  R a n g .
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Die T reppenoberlichte werden 
durch eine über dem  Glas an
gebrach te Soffitte ausgeleuchtet.

D er Z uschauerraum  h a t die 
Form  eines länglichen Achtecks, 
an  dessen einer schm alen Seite 
die Bühne m it dem O rchester und 
an  der anderen oben der Vorfüh
rungsraum  liegt. Um tro tz der 
R aum beschränkung eine mög
lichst große Zahl von P lätzen 
unterzubringen, ist ein amphi- 
theatralisch  ansteigender Rang 
vorgesehen w orden, von dem 
m an von jedem  P latz  n ich t nur 
die Bildfläche auf der Bühne, 
sondern auch deü D irigenten des 
O rchesters sehen kann  (Abb. 7, 
S. 355). Das T hea ter en th ä lt im 
P a rk e tt 783, auf dem  R ang 517, 
also zusam m en 1300 P lätze, ein
schließlich der Logenplätze.

E ine g este igerte  H öhenent
w icklung w ar n u r für den Zu
schauerraum  möglich, da  seine 

W ände von der S traßen fron t und der Begrenzung des 
Zoos zurückliegen, und er so von der auf diesen 
G renzen liegenden H öhenbeschränkungen befreit w er
den konnte. H ierdurch w urde die A nlage einer sich 
nach oben verjüngenden, frei und hoch aufstrebenden 
zeltartigen  D ecke möglich (Abb. 6 u. 7, S. 355, Abb. 9. 
S. 357, Bildbeilage).

Die Farbgebung s tu ft sich von un ten  nach oben 
von einem tiefen V io le tt über V io le ttro t, goldbraun 
bis zum hellen Indischgelb. Über die W ände und über 
die in R abitzkonstruk tion  ausgeführte  D ecke sind in 
gleichen A bständen zierlich geg liederte  G oldstäbe

in hellen und kühlen Tönen gehalten. Die W ände sind 
g raubraungrün  gestrichen und m it einem goldenen Hohl- 
kehlgesim s abgeschlossen. Die Decke is t hellblau und 
w ird abw ärts bis zum Gesims dunkler. Das K assen
häuschen und die E ingangs- und W indfangtüren zu den 
E ingängen haben dunkelvio lette F arbe, w ährend zwei 
Sitznischen dunkelblau g e tön t sind. Die Beleuchtung 
d er K assenhalle erfo lg t ind irek t durch B estrahlung der 
D ecke aus den G esim svouten und von dem K assen
häuschen aus.

Die Um gänge des P arkettgeschosses, des R ang
geschosses und die U ntersichten der T reppen, die in

A bb. 4. L a g e p la n .  (1 : 2000.)
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Abb. 5. Linke Seite und Mittelteil der Straßenansicht (1 : 400).

Abb. 6 u. 7. Querschnitt und Längsschnitt (1 : 300).
Das Berliner Filmtheater „Capitol“.
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geführt, die dem Raum  nich t nur die festliche hoch
strebende W irkung geben, sondern auch eine gute 
A kustik  gew ährleisten. Die Sesselbezüge und der 
Fußbodenbelag sind harm onisch m it der W andfärbung 
dunkelro tv io lett gehalten. In  einem beabsichtig ten  
künstlerischen G egensatz stehen die Bühnenum rahm un
gen, aus drei nach dem Bühneninnern gehenden Hohl
kehlen • bestehend, und  die w eitgeschw ungene R an d 
brüstung  in einem m it Goldleisten eingefaßten  hellen 
grünlichen Blau. Der V orhang ist b raunro ter Sammet 
m it einer etw a 1 m langen goldenen K ordelborte.

V or der Bühne befindet sich ein O rchester, das 
elektrom otorisch durch S pindelübertragung gehoben 
und gesenkt w erden und 40 M usiker aufnehm en kann. 
F ür das einleitende Bühnenspiel vor dem Film  befindet 
sich das O rchester in gehobener Stellung, w ährend 
es bei Beginn des Filmes versinkt. Die Steuerung 
erfolgt vom D irigentenpult aus.

Rechts und links vom Orchester, kurz vor der 
Bühne, von der R angbrüstung bis zum H auptgesim s

w ird eine fast m ärchenhafte A usleuchtung des Zu
schauerraum es erreicht. In  der hohen Spitze der zelt
ähnlichen Decke sind in einem  goldbronzenen G itter, 
h in ter sternförm igen K ristallg lashüllen , 2 Lam pen von 
je 1000 W a tt angebrach t, die einzige d irek te  Beleuch
tung des Raum es. Das K uppelg itte r w ird, um nicht 
dunkel zu erscheinen, noch von einer unsichtbaren 
Soffitte besonders angeleuchtet. Zu beiden Seiten der 
Bühne befindet sich je ein B eleuchtungskörper m it 
K ristallg lasbehängen in ganzer Höhe der W and, der 
m it blauen N aturg laslam pen  ausgeleuch te t wird. Bei 
Beginn der V orstellung schießt das blaue L ich t plötz
lich wie eine F on täne in die Höhe, w esw egen diese 
K örper „G eisire“ g en an n t w orden sind.

Im Obergeschoß an  der S traßen fron t liegt, einige 
Stufen über dem R angum gang, das sich lang hinter 
dem Zuschauerraum  erstreckende F oyer, dessen W ände 
und V orhänge an  F enstern  und N ischen aus blauem 
Sam m et hergestellt und gegen die D ecke durch ein 
silbernes Gesims abgese tz t sind. Die D ecke ist in

Abb. 8. Mittelteil der Fassade mit der Beleuchtungsreklame.

reichend, sind nach arabischem  M uster goldene G itter
öffnungen vorhanden, h in ter denen je eine H älfte der 
„O skalyd-Orgel“ un tergeb rach t ist. H ier sind die 
Orgelpfeifen und die verschiedenen Beiwerke, wie 
G eläute, H arfen, Gong, Trom m el und anderes mehr 
eingebaut, also E inrichtungen, die speziell für F ilm 
theaterverhältn isse vorgesehen sind. T rotzdem  kann  
aber die Orgel n icht nur als B egleitinstrum ent, sondern 
auch als Soloinstrum ent für M usikaufführungen be
nu tz t w erden. Der Spieltisch, von dem hier zum 
ersten  Male in E uropa je ein K abelstrang  die elek
trische V erbindung m it den beiden Orgelteilen h e r
stellt, befindet sich seitlich auf dem Orchesterpodium , 
m it dem er ebenfalls gesenk t und gehoben w erden 
kann. Die Oskalyd-Orgel is t eine E rfindung von 
Dr. O skar W  a 1 c k  e r  und Dr. L u e d t  k  e.

Die Beleuchtung des Zuschauerraum es erfolgt in
d irek t durch 90 in dem H auptgesim s, an den L ängs
seiten des Oktogons eingebaute Scheinwerfer von je 
300 W att, zusam m en 36 000 N orm alkerzen. Auf jeder 
Seite befinden sich also 45 Scheinwerfer. H ierdurch

hellblauem  Ton m it expressionistichen silbernen O rna
m enten gehalten . An der den Fenstern  gegenüber
liegenden W and sind S itznischen angeordnet, die mit 
w einroter Sam m etbespannung versehen sind. Der 
Fußboden ist m it pom pejanischrotem  V elour belegt 
Alle Sitzm öbel sind aus dunkelbraun gebeiztem 
Eichenholz m it blauem  Sam m etbezug hergestellt. Die 
B eleuchtung des F oyers erfo lg t teils durch d irektes 
L icht m it B eleuchtungskörpern , ähnlich denen in den 
U m gängen, teils durch ind irek tes L icht h in ter dem 
silbernen A bschlußgesim s der W ände (Abb. 11, S. 358).

Die Bühne konn te aus M angel an Raum  nur flach 
angeleg t w erden und erh ie lt an  N ebenraum  nur das, 
was für den eingeschränk ten  B ühnenbetrieb  eines 
F ilm theaters unbedingt no tw endig  ist. D adurch, daß 
das der Bühne vorgelagerte  versenkbare  O rchester 
bis zur Bühnenhöhe gehoben w erden kann , besteh t 
die M öglichkeit, sie in den Z uschauerraum  für großes 
O rchester und  Chor zu K onzertveransta ltungen  oder 
für R evueveransta ltungen  zu erw eitern . An bühnen
technischen E in rich tungen  h a t die Bühne einen nach

356 Nr. 43.



der Seite aufro llbaren  R undhorizont aus A sbest, zur 
A usleuchtung desselben 4 H orizon ta lla ternen  und 
8 O vallaternen. Zur B eleuchtung der Spielfläche 
dienen 7 Spielflächenlam pen. O berhalb des B ühnen
rahm ens is t eine K astensoffitte  und un ten  vor dem 
V orhang eine F ußram pe vorgesehen. Alle diese Be
leuchtungsapparate sind m it F arbzügen  versehen, die 
Zentral vom  B eleuchterstand  bedien t w erden  können. 
Ein sechsfacher W olkenapparat, verschiedene V ersatz
beleuchtungen und Spezialscheinw erfer auf einer Be

leuchtungsbrücke über dem  B eleuch terstand  vervoll
ständigen die bühnentechnische E inrich tung .

Im Z uschauerraum , außerhalb  der Bühne, über 
dem H auptgesim s, am  E nde der L ängsseiten  des O kto
gons, sind auf jeder Seite zwei V orbühnenschein 
werfer von je 2000 W a tt eingebaut, die durch  P u tz 
klappen v erd eck t w erden  können  (s. B ildbeilage, rech ts 
über dem Gesims die beiden schw arzen R echtecke im 
Lichtschein der ind irek ten  B eleuchtung). Über dem 
V orführerraum  befinden sich noch, zum  Zwecke 
scharfer B eleuchtung von T anzgruppen  u nd  M assen
szenen, 4 K ohlenscheinw erfer, ebenso verdeck t.

A ußer den eingangs gesch ilderten  Schw ierigkeiten 
w urde die W eiterführung  des am  2. März 1925 be
gonnenen G esam tbaues durch den im H ochsom m er 
ausbrechenden  9 W ochen langen  B auarbeiterstre ik  
em pfindlich gelähm t. T rotzdem  konn te  aber das 
F ilm theater M itte Dezem ber 1925 eröffnet w erden. Die 
F ertigste llung  noch vor W eihnachten  w urde n u r durch 
die rastlose E nerg ie der technischen B auleitung m ög
lich, die in den H änden des H errn  B aum eisters B ü r  k  - 
m a n n  von der Phoebus-Film  A.-G. und  des B au

führers B ö c k m a n n  lag. Im besten  E invernehm en 
dieser m it der künstlerischen  L eitung, die von H errn  
Prof. P  o e 1 z i g  und seinen A ssisten ten , A rch itek t 
Z i m m e r m a n n  und  Dipl.-Ing. S c h a  p i r  o au s
geüb t w urde, konn ten  alle W iderw ärtigke iten  der 
Z eit überw unden  w erden.

Die B estrebungen  der B au- u nd  künstlerischen  
L eitung, dem  F ilm thea ter eine einheitliche k ü n s t
lerische N ote zu geben, w urden  durch  die v e rs tä n d 
nisvolle M itarbeit des Ingenieurs und je tzigen  tech 
nischen L eiters des T heaters, H errn  D r e ß 1 e r  und 
durch  H errn  Ing. S c h  a  i m u n te rs tü tz t. E rs te re r

Abb. 9. Innenansicht. Blick nach der Decke und dem Rang.
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brachte die sehr schwierigen F rag en  der Beleuchtung, 
vor allem des Zuschauerraum es, zur K lärung, w äh
rend  der le tztere die sta tische B erechnung un ter 
g röß ter Rücksichtnahm e auf die teilweise sehr kom 
plizierten und verw ickelten  Raum form en aufstellte.

Zum Schluß soll noch Einiges über die sehr 
reizvolle B eleuchtungsreklam e g esag t w erden, die 
wohl in Berlin die erste gu te  und reklam etechnisch 
einwandfreie Lö
sung darste llt.
Diese Reklam e, 
die sich in ihrem 
figürlichen Aufbau 
den arch itek to n i
schen Linien in 

künstlerischer 
Form  anpaß t, ist 
von dem bereits 
erw ähnten H errn 
D r e ß l e r  erdacht 
und konstru iert 
w orden. Sie glie
d e rt sich in drei 
Teile und besteht 
aus den Farben  
gelb, blau und rot.

D er erste Teil 
is t das Diadem, 
das dreim al das 
W ort „C apito l“ 
träg t. D er zweite 
Teil is t der Tam-

G. m. b. H., Berlin-Tem pelhof, die M assivdecken von 
R o thbart & Co., Berlin, die R abitz- und S tückarbeiten  
von H illm ann & H einem ann, Berlin-W ilm ersdorf, Bild
hauer Ludw ig Sem otam , Berlin-Lankw itz, E. Damm- 
rich & Co., Berlin-Schöneberg, Max Schm errel, Berlin- 
W ilm ersdorf, die eisernen W endeltreppen von R. Blume
G. m. b. H., C harlo ttenburg , der A ußenputz von W il
helm Lindow, B augeschäft, Berlin - Neukölln, die

R auchabzugsgitter 
von G ustav  Lind 
Nachf., Berlin, den 
M arm orbelag der 
Vor- und K assen
halle von H ans 
K östner & G ott
schalk, Berlin- 
W eißensee, die 
H eizung und Lüf
tu n g  von Käuffer 
& Co., Berlin, die 
gesam te elektri
sche Installation  
und Beleuchtung 
von der A E G ,  
Berlin, die Maler
arbe iten  von Gebr. 
B. u. C. Drabig, 
Berlin, die Velour
beläge und W and
bespannungen von 
Herm ann Gerson, 
Berlin, die maschi-Abb. 10. Kassenhalle.

Abb. H.*

bour, der durch sechs Scheinwerfer von je 8000 W a tt 
ro t beleuchtet wird.

Der d ritte  Teil en thält den T itelrahm en des jeweils 
gespielten Stückes, der auf der A ttik a  angebrach t ist. 
Insgesam t w aren  hierfür 6700 Glühbirnen und etw a 
50 000 m D raht erforderlich.

N achstehend noch einige Angaben über die bei 
dem T heaterbau  beteilig ten  Firm en:

Die Erd-, M aurer- und Zim m erarbeiten sind von 
der Fa. Em il H einicke A.-G., Berlin, die G rundw asser
dichtung von D yckerhoff & W idm ann A.-G., Berlin, 
die E isenkonstruk tionen  von A. D ruckenm üller

Foyer.

-pelle B ühneneinrichtung und die Bild- und O rchester
versenkung von der M ärkischen M aschinenfabrik 
P ro jahn  & H ühn, Berlin-M oabit, die B ildw and und 
B ühneneinrichtung von S taenger-Im pekoven T hea ter
k u n st G. m. b. H., Berlin, die Orgel von E. F . W alcker, 
Ludw igsburg  (W ürttbg.), das G estühl von M. R ichter, 
W aldheim  i. Sa., au sgefüh rt w orden.

Die in künstlerischer Form  hergestellten  Beleuch
tungskörper w urden von der Leuchtgerät-G . m. b. H., 
Berlin (Entw urf A rch itek t W ilhelm Tesche), geliefert, 
w ährend  die L ich trek lam e an  der F assade von Carl 
M agiera, Berlin, hergeste llt w orden ist. —
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Verm ischtes.
Die nächste Tagung für Denkmalpflege und Heimat

schutz findet in Breslau vom 20. bis 22. Sept. statt. Für 
die Hauptverhandlungstage sind wichtige Fragenzusammen
hänge auf die Tagesordnung gestellt.

Am ersten Tag (21. 9.) behandelt Museumsdirektor 
Dr. D e m m l e r ,  Berlin, das Thema: „Die Denkmalpflege 
und die kirchliche Holzskulptur“. Über das zweite Thema: 
„Die Orgel als Kunstdenkmal“ sprechen Provinzialkonser
vator, Landesbaurat Dr. B u r g e m e i s t e r ,  Breslau, und 
Professor Dr. W. G u r 
l i t t ,  Freiburg i. Br.

Am zweiten Tage 
(22. September) berichten 
die Herren Professor Dr.
K l ö p p e l  - Danzig und 

Stadtbaudirektor 
Dr. B e h r e n d t -  Breslau 
über: „Siedlung und S tadt
planung im deutschen 
Osten.“

Anschließend an die 
eigentliche Tagung findet 
wiederum eine mehrtägige 
Studienfahrt vom 23. bis 
25. September statt. Es ist 
eine eventuelle Teilung 
der Teilnehmer in zwei 
Gruppen je nach Wunsch 
vorgesehen. DieBeisewege 
sind: l.T ag: Neiße; 2.Tag: 
a) Schweidnitz - Kloster

befindlichen, in seiner Gesamtheit geradezu einzigen Kunsl- 
besitzes.

Die Akademie kann sich daher den Erklärungen der 
Akademie der Wissenschaften und den zahlreichen Kund
gebungen deutscher Hochschullehrer, gelehrter Gesell
schaften und Künstler zugunsten der Pläne des Herrn 
Direktors der antiken Abteilung Wiegand nur in vollem 
Umfange und mit aller Entschiedenheit anschließen.

Sie glaubt insbesondere bezüglich des vielumstrittenen 
Aufbaues des Markttores von Milet noch betonen zu müssen,

daß von diesem Pracht
werk römischer Baukunst 
— ein gewiß seltener Fall 
—- fast sämtliche Bau
glieder und ornamentalen 

Bestandteile erworben, 
der Raum dafür nach 
Messels Plänen fertig
gestellt und die kostspie
ligen Fundamente für den 
Einbau ausgeführt sind. 
Bautechnische Schwierig
keiten stehen also dem 
Einbau nicht weiter ent
gegen. Das Monument 
nicht aufzurichten, hieße 
daher noch in letzter 
Stunde einen wohldurch
dachten Plan durchkreuzen 
und gerade dasjenige Or
gan schon im Keime ver
kümmern lassen, dasAbb. 12. Blick in eins der ovalen Treppenhäuser.

Abb. 13. Blick in einen Umgang. Abb. 14. Blick vom Rangeingang gegen das Treppenhaus.
Das Berliner Filmtheater „Capitol“.

Grüssau-Hirschberg, b) Kloster Leubus-Liegnitz-Hirschberg;
3. Tag: a)'Görlitz, b) Schmiedeberg und das Gebirge. — 

Gutachtliche Äußerung der Akademie des Bauwesens
betreffend die Aufstellung der antiken Architekturen im 
Besitz der staatlichen Museen zu Berlin. Die Akademie hat 
bei einem Besuch des Messel-Hoffmannschen Neubaus auf 
der Museumsinsel Gelegenheit genommen, die Räume für 
den Pergamonaltar und für die Sammlung antiker Archi
tekturen zu besichtigen. Sie hat dabei, nach K enntnis
nahme der zur Aufstellung bestimmten Originalstücke, die 
Überzeugung gewonnen, daß es sich hier um nichts weniger 
handelt, als um die lange erwartete Vorführung in die breite 
Öffentlichkeit eines seit Jahrzehnten in unseren Händen

29. Mai 1926.

unsere staatlichen Museen vor allen Kunstsammlungen vor
aushaben, den Bau eines antiken Architekturmuseums. Mit 
dem Wiederaufbau aber des prächtigen Schaustückes würde 
deutscher Forschung und zugleich dem deutschen Volke für 
seine freigebige Förderung langjähriger kunstwissenschaft
licher Unternehmungen ein sichtbares Dankesmal gestiftet 
werden. — Der Präsident, gez. Geyer.

Die Preußische Akademie der Künste gegen den Opern
hausumbau. Die Preußische Akademie der Künste hat sich 
in der letzten Sitzung ihrer Sektion für die bildenden Künste 
mit der Frage des geplanten Umbaues des staatlichen Opern
hauses beschäftigt. Bei aller W ürdigung der praktischen 
Notwendigkeit, für die Sicherheit des Bühnenpersonals
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Sorge zu tragen, hält es die Akademie doch für ihre Pflicht, 
gegen die aus der Ausführung des Umbaues sich mit Gewiß
heit ergebende weitere Verunstaltung des Knobelsdorff’schen 
Baus und gegen die unausbleibliche Beeinträchtigung der 
Wirkung des Franz-Joseph-Platzes und der Hedwigskirche 
entschieden Einspruch zu erheben. Daß dem Opernhaus, 
das zu den künstlerisch vollkommensten Gebäuden Berlins 
zählt, schon übel genug mitgespielt worden ist, berechtigt 
nicht zu weiteren Eingriffen in seine bauliche Gesamt
erscheinung, sondern sollte für die maßgebenden Instanzen 
ein Grund mehr sein, seiner weiteren Verunstaltung 
energisch Einhalt zu gebieten. Der anliegende Platz ist 
schon durch die Aufstockung der Dresdener Bank ästhetisch 
schwer geschädigt. Berlin ist nicht, reich an guten alten 
Gebäuden und noch weniger reich an gutgestalteten 
Plätzen; mit liebevoller Sorgfalt müßte deshalb das noch 
vorhandene künstlerisch Gute erhalten und gepflegt werden. 
Die Akademie kann sich nicht davon überzeugen, daß in 
der Opernhausangelegenheit die kulturelle Frage gegenüber 
den praktisch-technischen Rücksichten genügend abgewogen 
worden ist, sie glaubt, daß unter allen Umständen ein Aus
weg gesucht und gefunden werden muß, der die kulturelle 
Frage nicht in den Hintergrund stellt oder ganz beiseite 
schiebt. Die Akademie erkennt selbstverständlich an, daß 
für Sicherheit der Bühnenangehörigen gesorgt werden muß, 
sie verlangt aber, daß auch den Interessen der Erhaltung 
hoher künstlerischer Werte gebührend Rechnung getragen 
wird. Ein als Provisorium erkennbarer Anbau würde er
träglicher sein als ein „stilgerechter“ Ausbau, der doch nur 
eine Verfälschung des Alten bedeuten würde. Die Archi
tekten der Akademie werden sich noch eingehend mit der 
ganzen Angelegenheit beschäftigen, um möglichst positive 
Vorschläge für eine befriedigende Lösung der ganzen Frage 
zu machen. — Der Präsident, gez. Max Liebermann.

Personal-Nachrichten.
Stadtbaurat Fleck, der Leiter der Tiefbauverwaltung 

der Stadt Dresden, ist am 30. April d. J. nach langer 
Dienstzeit in verantwortungsreichen städtischen Stellungen, 
in den Ruhestand getreten.

Stadtbautrat Fleck, im Jahre 1860 in Warschau ge
boren, studierte an der Dresdner Technischen Hochschule 
Bauingenieurwissenschaften. Anschließend an sein zweites 
Staatsexamen und an seine Ernennung zum Regierungs
baumeister im Jahre 1892 trat er zunächst bis zum Jahre 
1895 in die Dienste der vormaligen Sächsischen Staats
eisenbahnen, bis ihn im Jahre 1895 die Stadt Plauen i. Vgtl. 
die Stelle eines Stadtbaurates für das gesamte Bauwesen 
übertrug.

In Plauen, der aufstrebenden vogtländischen Industrie
stadt, fand Fleck ein reiches, vielseitiges Arbeitsgebiet. 
Es war hier seine Aufgabe, die technischen und technisch
wirtschaftlichen Bedürfnisse dieser Stadt zu erkennen und 
sie mit Energie auch in die Tat umzusetzen. — Seine Arbeit 
in Plauen war für die Stadt von Erfolg. Fleck schuf in 
durchaus richtiger und klarer Erkenntnis, daß die Trink- 
und Nutzwasserversorgung der Stadt nur durch die Anlage 
eines großen Wasserspeicherbeckens sich sicherstellen ließ, 
die Talsperre bei Werda i. Vogtl. Fleck schuf weiter in 
Plauen die Syratalbrücke, eine 90 m weit gespannte Bogen
brücke in Bruchstein-(Concret-)Mauerwerk. Die Übernahme 
der verantwortlichen Leitung für diesen Brückenbau war 
eine Ingenieurtat; die Brücke war seinerzeit die weit ge
spannteste Steinbogenbrücke Deutschlands, und sie erregte 
das lebhafteste Interesse aller Fachleute. — Für die Stadt 
Plauen entwarf Fleck weiter den Generalbebauungsplan. 
Diese Aufgabe verlangte Vertiefung in alle städtebaulichen 
Fragen, die von besonderer Bedeutung für ein Gemeinde
wesen sind, das in starker industrieller Entwicklung be
griffen ist.

Im Jahre 1909 wurde Fleck zum Leiter des Tiefbau
amtes der Stadt Dresden gewählt. Nur ungern ließ man 
ihn von Plauen scheiden, aber Fleck reizte das größere 
Dresdner Betätigungsfeld. Der technische Stadtrat hat die 
überaus schwierige, aber auch dankenswerte Aufgabe, diese 
Entfaltung der Städte in schöpferischer Tätigkeit mit be
einflussen zu können, dabei muß er die bedeutungsvollen 
städtischen Zukunftsaufgaben über ein Menschenalter hin
aus und länger klar erfassen und unbeirrt seinem Ziele 
zustreben. So bearbeitete Fleck zunächst den Entwurf 
für eine neue Elbbrücke unterhalb Dresden, er be
schäftigte sich eingehend mit neuen Elbumschlagsmöglich
keiten der Stadt, vor allem mit einer Hafenplanung auf 
dem rechten Elbufer in Nähe des alten Flugplatzes, er löste 
in Zusammenarbeit mit den staatlichen Behörden für das 
weitere Stadtgebiet die wichtige Frage des Hochwasser
abflusses der Elbe, so daß bisher überflutetes Gebiet für 
die Bebauung freigegeben werden konnte. Fleck leistete
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mit die Vorarbeiten für einen Generalbebauungsplan, der 
der weiteren Bebauung und der Entwicklung der Stadt die
Wege weisen soll.

Uno-ern sehen die Fachkollegen diesen Ingenieur von 
hervorragendem Können, diesen ausgezeichneten V er
waltungsbeamten aus seinem Amte scheiden,^ der auch 
durch sein verbindliches und lauteres Wesen sich die Zu- 
neigung aller erworben hatte, die ihm dienstlich und per
sönlich näher traten. — Mögen ihm noch viele Jahre glück
lichen Lebens beschieden sein. — S o r g e r.

Tote.
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. phil. Peter Jessen, der lang

jährige Direktor der Bücherei des Berliner Kunstgewerbe
museums, starb am 15. d. M. im Alter von 68 Jahren. Eine 
eingehende Würdigung des Verstorbenen bringen wir in 
einer der nächsten Nummern. —

Olaf Nordhagen, Dombaumeister und Professor an der 
Technischen Hochschule in Drontheim, ist kürzlich im Alter 
von 43 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben. Er war 
ein Führer, vielleicht der bedeutendste, unter den Archi
tekten Norwegens (vgl. die Mitteilung über Norwegens 
neuere Architektur im „Zentralbl. der Bauw.“ 1926 Nr. 15). 
Als Künstler und Mensch von seinen Fachgenossen und in 
weiten Kreisen hoch geachtet, erregt sein frühes Hinscheiden 
allgemeines tiefes Bedauern. — J . St.

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

einen Bebauungsplan des Moltkeplatzes zu Beuthen O.-S.
schreibt der Magistrat Beuthen O.-S. unter den in Ober
schlesien ansässigen bzw. aus Oberschlesien gebürtigen 
Architekten mit Einlieferungstermin bis 28. Juni 1926 aus. 
I. Preis 3000 M., II. Preis 2500 M., III. Preis 2000 M. Für An
käufe 3000 M. Unter den Preisrichtern: Geh. Rat Prof.
Dr. Muthesius, Nikolassee, Prof. Dr.-Ing. E. Högg, Dresden 
Radebeul, Reichsbahnrat Grossart, Oppeln, Stadtbaurat 
Stütz. Unterlagen gegen portofreie Einsendung von 5 M. 
vom Stadtbauamt zu Beuthen O.-S. zu erhalten. —

In dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für ein Verwaltungsgebäude der Allgemeinen Orts
krankenkasse in Soest erhielten: I. Preis Architekten D. u. 
K. S c h u 1 z e , Dortmund, II. Preis Arch. F e r b e r , Soest, 
III. Preis Arch. K ö t t e r ,  Soest. —

Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Hauptzollamtsgebäude auf dem Gelände am Rebstock-Dom 
Straße schreibt der Magistrat Frankfurt a. M. mit Ein
lieferungstermin bis 15. Juli, m ittags 12 Uhr, unter den in 
Frankfurt a. M. geborenen oder dortselbst ansässigen Archi 
tekten aus. Unterlagen gegen Einsendung von 5 M. von der 
Rechnungsführung des Hochbauamtes, Rathaus-Südbau,
III. Stock, Zimmer 336, zu beziehen. —

Zu dem von der Stadt Duisburg ausgeschriebenen Wett
bewerb für die Umgestaltung und Bebauung des Bahnhofs
vorplatzes unter den Architekten von Rheinland und West
falen wird uns noch mitgeteilt, daß die Vorstände der 
Landesbezirke Rheinland (rechts) und Westfalen und Rhein
land (links) des B. D. A. mit der ausschreibenden Stelle Ver
handlungen gepflogen haben zwecks Änderung bzw. Klärung 
einiger Punkte des Ausschreibungsprogramms. Die ge
troffenen Vereinbarungen sind in folgendem Schreiben des 
Oberbürgermeisters von Duisburg an die beiden Landes 
bezirke des B. D. A. vom 7. Mai niedergelegt:

„Bei der Besprechung am 23. Aprü 1926 habe ich in Über
einstimmung mit Herrn Oberbaurat Pregizer den Standpunkt ver
treten, daß die in den Wettbewerbsunterlagen als Vorschlag 1 
und 2 mit rot eingetragenen Lösungen des hiesigen städtischen 
Bauamtes in keiner Weise bei der Beurteilung der Wettbewerbs
entwürfe maßgebend sein sollen. Unserer Ansicht nach können 
sich auch die übrigen Preisrichter auf keinen anderen Stand
punkt stellen, da als Gegenstand des Ausschreibens ausdrücklich 
die Aufteilung des in Frage kommenden Geländes und die Schaf
fung einer neuen Verkehrsstraße südlich der Friedrioh-Wilhehn- 
Straße bezeichnet worden sind. Es kann also keinem Zweifel 
unterliegen, daß die mit 1 und 2 bezeichneten Lösungen bei der 
Beurteüung der Wettbewerbsentwürfe nicht maßgebend sein 
sollen. In der Besprechung am 23. April wurde unsererseits aus
drücklich betont, daß wir bereit sind, auf Grund eines ein
stimmigen Beschlusses des Preisgerichtes der Stadtverordneten
versammlung noch weitere Ankäufe zu empfehlen, wenn außer 
den preisgekrönten und angekauften Entwürfen hervorragende 
Projekte eingehen werden, deren Ankauf im Interesse der Stadt 
liegt. — gez. Dr. Jarres.“
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